
12. 1821 
13. 1823 
14. 1825 
15. 1831 

16. 1832 
17. 1834 
18. 1834 
19. 1841 

Mainz^Zahlbach (ßrilm.499; Sdirohe N 201). 
SimultarvKirche Dirmstein (Kdm. Frankenthal 178). 
K. K. Lachen 0-50 cm (Kdm. Neustadt 241). 
Drei Glocken Dom Worms 0-160 cm bzw. 130 cm bzw. 110 cm; G - 2300 kg 
bzw. 1125 kg bzw. 720 kg (Fragebogen 1940). 
Dienheim (Hessisches Archiv XV 544; Walter 872). 
Seminarkirche Speyer (Kdm. Speyer 479). 
F. K. Schauernheim 0 = 64 cm (Kdm. Ludwigshafen 96). 
E. K. Einselthum (Kdm. Kirchheimbolanden).73 

Anscheinend hat keines der 11 Kinder des Nikolaus Schräder, nodi Johann Nikolaus Sprinckhorn, 
der Sohn Georg Friedrichs, das Geschäft weitergeführt, denn 1848 ging die Gießerei auf die Brüder 
Andreas und Georg Hamm über, die bei Peter Lindemann in Zweibrücken gearbeitet hatten. Ab 
1850 führte Andreas Hamm die Glockengießerei allein, die dann bis auf den heutigen Tag im 
Familienbesitz geblieben ist. 

Wenn es auch der Zweck dieser Zeilen ist, die ältere Geschichte der Glockengießerei aufzuhellen, 
und es deshalb nicht möglich ist, die Tausende von Glocken aufzuführen, die aus der Werkstatt 
der Firma Andreas Hamm & Söhne hervorgingen, so ist es doch beglückend festzustellen, daß eine 
Tradition, die in Worms begonnen, heute noch in Frankenthal so reich fortgeführt wird8. 

' Walter 871. 
ANMERKUNGEN 

2 Walter 871; nach Mitteilung der Firma Hamm ist dort von diesem Budi nichts bekannt, obwohl es nach Walter in 
den Besilz des Andreas Hamm übergegangen sein soll. 

3 Die Glockengießerei hat jedenfalls erst Schräder in Frankenthal eingeführt. So heißt es in dem um 1786 entstandenen 
Fremdenführer „Pfälzische Merkwürdigkeiten” über die Frankenthaler Industrie, daß die Glocken^ und Metallgießerei 
vor einigen Jahren von Georg Schräder eingerichtet wurde. (Mannheimer Geschichtsblätter XXXI, 1930, Heft 12, Sp. 262.) 

* a. a. O. XIII, 35. 
5 Alle Geburtss und Todesdaten über die Familien Schräder und Sprinckhorn verdanke ich durch Vermittlung des 

Standesamtes Herrn Dr. Ottheinz Schindler in Frankenthal. 
4 Aus der Ehe Anna Marias mit Jean Christoph Sprinckhorn, gest. 3. 8. 1782. 
7 Kraus XI, 45; Walter 880. 
7a Nach Drucklegung des vorliegenden Aufsatzes wurden mir aus der Glockenkartei des + R. Mackeprang (aufbewahrt 

im Institut für geschichtliche Landeskunde der Rheinlande in Bonn) noch zwei weitere Glocken bekannt: 1809 Essingen 
(Landau) und 1841 Gleisweiler (Landau). 

8 Angaben über Hamm nach Walter 752 ff. 

JOHANNES HEYDEKYN VON SONSBECK, 

DER VERFASSER DER KIRSCHGARTENER CHRONIK 

von Hellmuth Gensicke 

Der hohe Wert der Kirschgartener Chronik1 als Materialsammlung sidiert ihrem Verfasser für 
immer einen wichtigen Platz in der Wormser Geschichtssdireibung. Daran hat auch das 

übermäßig harte Urteil von Boos2 über den Mönch von Kirschgarten nichts geändert. Erst eine 
gründlichere Untersuchung der Hauptquelle des Kirschgartener Mönches, der jüngeren Wormser 
Bischofs«Chronik3,wird es künftig erlauben, ein absdiließendes Urteil überdie Kirschgartener Chronik 

zu fällen. Wesentliche Verdienste des Chronisten werden auf jeden Fall auch künftig unbestritten 
bleiben. Nur ihm verdanken wir die Erhaltung der „Vita s. Eckenberti 4. Auch die Vita Bischof 
Burchards von Worms5 ist außer in der Kirschgartener Chronik nur in einem weit sdilediteren 
Druck5 aus dem Jahre 1548 erhalten. Diese Burchardvita hat der Kirschgartener Münch selbst 
25 Jahre vor der endgültigen Niederschrift seiner Chronik im Stift St. f^ul zu Worms gefunden 
und später ein weiteres Exemplar davon beim Domstift festgestellt6. Viele seiner anderen Quellen7, 
die er zwar noch nicht kritisch im modernen Sinne benutzt, sind verschollen und in Spuren nur nodi 
in seinem Werk zu fassen. 
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Der Name des Chronisten, dem Worms diese bekannte Chronik verdankt, ist noch immer unbekannt. 

Auch Weißenberger, der vor anderthalb Jahrzehnten dieOeschiditedes Klosters Kirschgarten untere 
sucht und dargestellt hat, läßt diese Frage offen8. Er nennt aber wenigstens einige Schreiber, die 
vielleidit in Betracht kommen, ohne sich jedodi für einen zu entscheiden9. 

Es ist wenig, was wir über den unbekannten Kirschgartener Möndi aus seinem Werk wissen10. 
Er kam im lahre 1472 nach Worms, wo er gegen seinen Willen festgehalten wurde11. Obwohl er 
nicht aus der Umgebung von Worms stammte, hat er sich doch bald hier eingelebt. Schon nach 
kurzer Zeit ist er hier seinen literarischchistorischen Neigungen nachgegangen12. Ein wenig Stolz 
auf seine Wahlheimat klingt durdiaus mit, wenn er von der hohen Achtung spricht, die der Rat 
von Worms weithin genießt. Am ganzen Rheinstrom ist keine Stadt, die so weise Ratsherren hat13. 
Vom Bischof Reinhard von Sickingen und nicht von einem Weihbischof hat er die Weihen empfangen14. 
Hohes Lob spendet er Bischof Reinhard, weil jener Kirschgarten und das diesem eng verbundene 
Kloster Frankenthal begünstigte15. Voller Achtung spricht er auch von dessen Nachfolger, dem 
gelehrten Bischof lohann von Dalberg16. Miteiner Nachricht über das Provinzialkapitel der Minoriten 
vom 15. luni 1501 zu Worms endet das Werk17. Vor dem Tode Bischof lohanns von Dalberg am 
27./28. 7. 150318, der hier noch als lebend erscheint19, muß der Chronist die Arbeit aufgegeben 
haben oder gestorben sein. Im Schatten des großen Streites, der unter lohann von Dalberg noch 
einmal in aller Schärfe zwischen Geistlichkeit und Stadt entbrannte20, klingt das Werk aus. Neben 
seiner Arbeit an der Chronik ist der Kirschgartener Mönch auch sonst literarisdi tätig gewesen. Von 
seinen anderen Werken nennt derChronistgelegentlich die „Gestacanonicorum regularium 21 und 
ein Buch über die berühmten Männer seines Ordens22. Doch scheint nichts davon erhalten zu sein. 

Wer aber war der Verfasser ? Boos sieht wohl zu Recht in jenem Fridericus Dien, dessen Name auf 
derWormser Handschrift der Chronik aus der Zeit kurz nach 1527 erscheint, nur einen Abschreiber23. 
In Kirschgarten und sonst in Worms läßt sich dieser Name vorerst nicht nachweisen. Von den 
Kirschgartener Chorherren kommen nur wenige als Verfasser in Betracht. Schannat24 erwähnt 
Petrus Heliger von Zülpich (1496-1525)25, den letzten Prior von Kirschgarten, wegen seiner 
literarischen Arbeiten. In der Erhebungsliste des „Gemeinen Pfennigs’ von 149626, die sicher 
zumindest allgemein nadi dem Alter geordnet war, begegnet jener „Petrus de Tulpeto” erst 
ziemlich am Ende. Er scheidet so schon allein aus Gründen der Lebenszeit ebenso wie der 1525 
genannte lohannes von Stuttgart aus, der die Geschichte der Zerstörung des Klosters Kirschgarten 
schrieb27. 
Auch ein anderer Sdireiber des Klosters Frater Johannes von Mainz28 kann nidit der unbekannte 
Chronist gewesen sein, da er schon 1470 in Kirschgarten genannt wird und jener erst 14/2 hierher 
kam. Unter den Chorherren, deren Werke sich zu seiner Zeit noch in verschiedenen Bibliotheken 
fanden, nennt Schannat24 auch Johannes von Lambsheim. Sein Eintrittstag der 13. Dezember 
(St. Luzia) 147129 liegt ebenfalls vor jenem Jahr 1472. Zudem begegnet er nach 1492 nicht mehr 
in Kirschgarten29, ln dergleichen Steuerliste finden wir 149630 „Johannes de Lamszheim als Prioi 
des Klosters Höningen bei Grünstadt. Auch er kommt demnach nicht als Verfassei der Chronik 
in Betracht. Als Schreibkünstler ist sonst noch 1497/149831 Zander von Bergheim (Bergen, Bercheim) 
bezeugt. Er wird seit 148232in Kirschgarten genannt. In der Namensliste der Insassen von 152533 

folgt er als Erster und wohl auch Ältester der Chorherren hinter dem Prior und Subprioi. Die 
Liste von 149626 nennt ihn an neunter Stelle unter den Chorherren. Da Johannes von Mainz, 
der seit 1470 im Kloster war28, dort an vierter Stelle erscheint26, dürfte Zander kaum der 14,2 
hierhergekommene Verfasser der Chronik gewesen sein, zumal für den letzten in der Reihe der 
audi sonst als Schreiber bezeugten und literarisch tätigen Chorherren von Kirschgaiten auch 
andere Gründe sprechen. 
Von Frater Johannes Heydekyn von Sonsbeck, einem Kirschgartener Chorherrn, ist in dei Stadü 
bibliothek zu Luxemburg34 ein Dialog „De amore sapiencie’ und ein Brief vom 19. August 149/ 
an lohannes Trithemius, den Abt von Sponheim, erhalten, dem er dieses Werkdien widmete^. 
Nun hat lohannes Trithemius auch einige Stellen der jüngeren Wormser BischofscChronik benutzt . 
Diese BischofscChronik aber war die Hauptquelle des unbekannten Kirschgartener Chronisten . 

80 



So liegt die Vermutung nahe, daß Johannes Trithemius diesem die Kenntnis dieser Quelle 
verdankte. Vielleicht hat Trithemius die Verbindung zu dem Kirschgartener Mönch schon in jener 
Zeit angeknüpft, als er 1492 seine Schrift „Von den kirchlichen Schriftstellern”, den ersten modernen 
Versuch eines allgemeinen Gelehrtenlexikons, demWormser Bisdiof Johann von Dalberg widmete38. 
Johannes Heydekyn knüpft in seinem Brief 149735 an eine häufig von dem Sponheimer Abt ihm 
brieflich geäußerte Bitte an39. Wer aber konnte größeres Interesse an einem regen Briefwechsel 
mit dem als Historiker damals allgemein geschätzten und bekannten Trithemius haben, als eben 
der Kirschgartener Chronist. So werden wir wohl mit einigem Recht Johannes Heydekyn als 
Verfasser der Kirschgartener Chronik ansprechen dürfen. Deutet nicht geradezu auch das Buch 
des Chronisten überdie berühmten Männer seines Ordens22 auf eine enge Beziehung zuTrithemius, 
von dem wir auch ein gleiches Werk für seinen Orden besitzen40. 

Die wenigen anderen Nachrichten über Johannes Heydekyn von Sonsbeck im Land Kleve4' passen 
durchaus zu den Lebensdaten, die wir seinem Werk entnehmen können. Frater Johannes Sonsbeck 
ist zwar erst seit 148542 in Kirschgarten bezeugt, doch bestätigt die Stellung in der Steuerliste von 
149626 unsere Annahme. Dort wird er an dritter Stelle der Chorherren noch vor dem 1470 zuerst 
in Kirschgarten erwähnten Frater Johannes aus Mainz genannt. So spricht durchaus nichts gegen 
sein Eintrittsjahr 1472. Auch die niederrheinische Heimat Johanns paßt zur Angabe des Chronisten, 
daß er von außerhalb nach Worms gekommen sei. 

Die Vermutung, daß Johannes Heydekyn der Chronist von Kirschgarten ist, wird darüberhinaus 
durch die Eintragungen in dem Rechnungsbuch des Klosters erhärtet43. Dort wird 1503 Joh(annes) 
Zon(sbeck)” als Subprior genannt. Die Übernahme dieses Amtes unter dem Prior Heinridi von 
Dirmstein, der damals schon in hohem Alter stand und oft krank war44, brachte dem Chronisten 
neue Aufgaben. 

Unmittelbar unter den letzten Eintragungen von der Hand des Heinrich von Dirmstein setzt im 
Rechnungsbuch eine Hand ein, die eine kurze chronikalische Notiz über Resignation und Tod des 
Priors einträgt45. Es ist nicht die Hand des neuen Priors Hermann Zonsbeck, der 1504 eine Seite 
im Rechnungsbuch schreibt46, ln dieser feinen klaren Buchschrift haben wir die Hand des Subpriors 
und Chronisten vor uns. Sie steht nur wenig jener schönen Budischrift von der Hand des ersten 
Priors Berthold Scharm nach, die wir am Anfang des Rechnungsbuchs noch bewundern können47. 
Bei deren Anblick einst, wie der Chronist beriditet, ein Pfalzgraf ausrief: „Schaut, welch eine 
schöne Schrift das ist”48. Johannes von Sonsbeck nennt sich zwar selbst im Rechnungsbuch nicht, 
doch liefert ein Brief mit der Unterschrift „Johannes prior und gantz convent zu Kyrszgarten uwer 
arm bruder und diener”, der dem Rat der Stadt Worms am 28. März 1516 übergeben wurde49, 
den Schlußstein des Beweises. Brief und Untersdirift sind von der gleichen Hand, die jene und 
einige andere geschichtliche Notizen in das Rechnungsbuch eingetragen hat. 

Johannes Heydekyn von Sonsbeck, der uns so 1516 selbst als ITior von Kirsdtgarten bezeugt ist 
war vielleicht ein Verwandter zweier seiner Vorgänger. Denn es ist wohl sicher kein Zufall, daß 
aus dem kleinen Sonsbeck bei Mörs mehrere Chorherren und nun drei Prioren in Kirschgarten 
nachzuweisen sind. Johannes Sonsbeck (1474- 1482), der zweite Prior von Kirschgarten, dessen 
Wirken der Chronist in der Kirschgartener Chronik ein schönes Denkmal setzt50 und jener Prior 
Hermann Zonsbeck5', dem er selbst vielleicht schon 1504 in dieserWürde gefolgt ist52. Ein Notizzettel 
von seiner Hand nennt bereits eine zum Nutzen des Klosters verwendete Stiftung, die er am 
1. September 1504 (ipso die s. egidii abbatis) von Conrad, Vikar zu St. Martin, für eine Messe 
erhalten hat. Zusammen mit mehreren anderen Nachrichten über den Verkauf einer Geldrente, 
die Magister Lambertus de Monte, Professor derTheoIogie und Kanoniker zu St. Andreas zu Köln 
dem Kloster gestiftet hatte, über Ablösung von dem Kloster fälligen Zinsen 1506 und den Verkauf 
einer Kornrente 1507, lassen diese Notizen wirtschaftliche Schwierigkeiten des Klosters erkennen53. 
Deren Ursadie war vor allem jener große Brand, der am 2. November 1502 den Wirtschaftshof 
des Klosters KleimFrankenthal vernichtet hatte. Der Wiederaufbau dieses Hofes beanspruchte, 
wie eine andere NiedersdirilL des Johannes Heydekyn zeigt, bis zum Jahre 1509 fast völlig die 



Kräfte des Klosters54. Sind nidit geradezu der Brand von Klein^Frankenthal, Unruhe des Wieder* 
aufbaus und die Armut im Kloster die greifbaren Gründe dafür, daß der Chronist im fahr 1501 
sein Werk abbridit? 

In das gleiche Rechnungsbudi hat Johannes Heydekyn nodi eine Urkunde vom 25. Januar 1503 
eingesdirieben. Die ausführliche Darstellung der Entwicklung der Rechtsverhältnisse des dem 
Kloster Kirschgarten inkorporierten ehemaligen Frauenklosters KleimFrankenthal in dieser Ur* 
künde55 dürfen wir ihm wohl auch zuschreiben. Eine weitere Beobachtung zeigt noch deutlicher, 
daß wir hier wirklich den Chronisten vor uns haben. Die kurzen Nadtrufe auf die beiden ersten 
Prioren von Kirschgarten Berthold Sdiarm56 und Johannes Sonsbeck57 sind ebenso, wie die Nachricht 
über Resignation und Tod des Heinrich von Dirmstein44 von der Hand des Johannes Heydekyn. 
Beide sind jeweils im Rechnungsbuch in Lücken am Ende der eigenen Eintragungen dieser Prioren 
nachgetragen. Diese Beobachtung dürfte wohl den letzten Zweifel entkräften. 

Die Kirschgartener Chronik ist die letzte dauernde Erinnerung an jene geistigen Kräfte des 
Spätmittelalters, die für fast ein Jahrhundert in Kirschgarten eine bleibende Stätte gefunden haben. 
Das Leben des Chronisten überspannt die Mittagshöhe dieses Chorherrenklosters. Unter dem 
Prior Berthold Scharm, der 1443 Kirschgarten für den Orden übernommen hatte58, trat der 
Chronist 1472 dort ein. Die reiche geschichtliche Vergangenheit seiner Wahlheimat Worms schlägt 
ihn auf Jahrzehnte in ihren Bann. Neue Aufgaben als Subprior und Prior des durch Schicksalsschläge 
und Zeitumstände verarmten Konvents verbrauchen seine Kräfte. So bleibt sein Werk weithin 
ohne die letzte Feile, unbeholfen aus unbehauenen Blöcken der älteren Überlieferung zusammen* 
gefügt. Dennoch, als schon wenige Jahre nach seinem Tod unter seinem Nachfolger Petrus Helger 
Kirschgarten im unruhigen Jahr 1525 für immer in die Asche sinkt59, bleibt die Kirschgartener 
Chronik. Bleibt jenes Werk, als dessen bisher unbekannten Verfasser wir künftig mit einiger 
Sicherheit den Kirschgartener Chorherrn Johannes Heydekyn von Sonsbeck ansprechen dürfen. 

1 Seite XXII nicht beachtete Handschrift mit einer Fortsetzung der 
in der Universitätsbibliothek zu Würzburg herangezogen werden. 

ANMERKUNGEN 
1 Cronica civitatis Wormatiensis per monachum quendam Kirsgartensem descripta: H. Boos, Quellen zur Geschichte der 

Stadt Worms 111 Chroniken 1893 Seite 1-95. 
2 Boos 111 Seite XIX und XXI. 
3 Hierbei muß allerdings auch die von H. Boos 

jüngeren Bischofs*>Chronik bis zum jahre 1526 
4 Boos III Seite XXVII und Seite 127-142. 
5 Boos III Seite XXVI/XXVII und Seite 97-126. 
4 Boos III Seite 32. 
7 Boos 111 Seite XXI. 
8 P. Weißenberger, Geschichte des Klosters Kirschgarten in Worms: Der Wormsgau Beiheft 6 (1937) Seite 80 Anm. 
' Das. 79 und 80. 

10 Boos III Seite XX und XXI. 
” Boos 111 Seite 90. 
12 Bemerkung über Auffindung der Burchardvita vor 25 Jahren (Boos III Seite 32). 
13 Boos III Seite 90. '7 Boos III Seite 94. 
14 Boos 111 Seite 85. 18 Boos III Seite 658 
15 Boos III Seite 85 f. ,9 Boos III Seite 91. 
14 Boos III Seite 91. 20 Boos III Seite 93. 
25 Anm. 26; Weißenberger Seite 84. 
24 StA Frankfurt am Main, Reichssachen Nachträge 2449, siehe Abdruck im gleichen Heft des Wormsgau. 
27 Weißenberger Seite 80 Anm. 
28 Weißenberger Seite 80 und 82. 
22 Weißenberger Seite 82. 
30 StA Frankfurt am Main, Reichssachen Nachträge 2449, siehe Anm. 26. 
31 Weißenberger Seite 79. 
32 Weißenberger Seite 83. 
33 Das. Seite 84. 
34 Weißenberger Seite 83. 
38 K. Morneweg, Johann von Dalberg (1887) Seite 146-148 

Boos III Seite 141. 
Boos III Seite 14. 
Boos III Seite XXV. 
J. F. Schannat, Historia episcopatus 
Wormatiensis I 1734 Seite 152. 

35 Das. Seite 86 und 87. 
34 Boos III Seite XXIX. 
37 Boos 111 Seite XXI. 

In der Handschriftensammlung des Stadtarchivs Worms 
findet sich ein Fragment einer Pergamenthandschrift: in Folio in einer schönen gotischen Buchschrift: des ausgehenden 
15. Jahrhunderts mit großen roten Initialen und mit je einem roten senkrechten Strich herausgehobenen Großbuchstaben. 
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Die Gesamtanordnung des Textes und die Titelfolge der Werke der einzelnen genannten Verfasser ist die gleiche 
wie in der Schrift »De scriptoribus ecclesiastisis”, von der mir leider nur die Kölner Drudte von 1531 und 1546 
zugänglich waren. In diesen Drucken sind gegenüber dem Wormser Fragment die Personalangaben über die einzelnen 
Verfasser teilweise stark abgeändert und erweitert sowie gelegentlich weitere Werke in die Schriftenkataloge eingefügt. 
Da jene Schrift 1494 »beträchtlich erweitert, im Druck''erschien (Morneweg Seite 148), haben wir wohl in dem Wormser 
Fragment einen Teil jener 1492 Dalberg gewidmeten ersten Fassung des Werkes vor uns. Das Autograph der erweiterten 
Fassung soll sich früher in der Bibliothek von St. Jakob zu Mainz, nach anderen in der Erfurter Bibliothek befunden 
haben. Eine Flandschrift besaß die Berliner Staatsbibliothek (). Fischer, Der Nachlaß des Abtes Johannes Trithemius 
von St. Jakob in Würzburg: Archiv des hist. Vereins von Unterfranken und Aschaffenburg LXV11 1928 Seite 41-82). 
Im Wormser Fragment sind die Schriftsteller in folgender völlig von den Drucken abweichender Reihenfolge behandelt: 
f. 1 (Nicolaus Cusanus), Johannes Capistranensis, Leonardus de Utino, Johannes de Schonhoven, f. 1’ Fleinricus Flerph, 
Lanfrancus de Oriano, Eneas Silvius - Die innere Lage fehlt - f. 2 (....) t 1426 Verfasser von de gestis dominorum 
carrariensium, de ingenuis moribus und de laudibus divi ieronimi, Johannes Plaeth, Mapheus Vegius, Johannes de 
Franckfordia, Franciscus Barbaras, f 2’ Franciscus de Platea, Paulus de Castro, Jacobus Forliniensis, Xanctes de Arduinis. 
Johannes Nider. Die Herkunft der Handschrift vom Einband der Jahresrechnung von 1647 des vom Domstift verwalteten 
Hospitals zum Heiligen Geist zu Worms kann die Vermutung nur stützen, daß wir hier die Dalberg gewidmete 
erste Fassung vor uns haben. 

35 „crebris epistolis” (Weißenberger Seite 86). 
40 De viris illustribus ordinis sancti Benedicti (Allgemeine deutsche Biographie XXXVI11 Seite 626). 

»nacione Clivensis" (Weißenberger Seite 86). 
42 Weißenberger Seite 83. 
43 StA Worms 1877, 2 f. 90; Weißenberger Seite 83. 
44 Weißenberger Seite 72. 
45 StA Worms 1877, 2 f. 90, gedruckt Boos III Seite 81 Anm. 3. 
46 StA Worms 1877, 2f. 98/99. Die Eintragungen f. 99 item X1I1I fl.'portavi mecum de maiore Francke(ndal), item 11 

fl. recepi a supriori ( I ), item 1111 fl. a suppriore de archa »lassen keinen Zweifel an der Zuweisung der Hand. " 
47 StA Worms 1877, 2 f. 1-14, f. 17-19. 
48 Boos 111 Seite 80 »Ecce quam pulchra scriptura est ista”. 
49 Bitte, weitere Belästigungen seines Klosters durch die Söldner der Stadt abzustellen: ..Ist unser gothusz teglich tag 

und nacht manigfelteclich fruw und spad merglichen bezwank gewaltigen uberfall mit drotzigen trouwworten kosten 
und schaden eigens gewalts mutwilligen uberfall von uwern knechten beiestiget über unser noitturftiger Vermögens, 
des wir ongezwiifelt sin on uwer wiszheit geheisz, Wissens und gefallens" (StA Worms 1871). 

80 Boos III Seite 80/81. 
51 Bei Weißenberger Seite 74 ist der Satz »Er lag bei seiner Wahl schwer krank in Frankenthal und starb schon am 

2. Januar 1504’ sicher aus Notizen zu Prior Heinrich von Dirmstein (vgl. daselbst Seite 72) irrig zu Hermann Zonsbeck 
gestellt, der 1504 noch in Kirschgarten nachzuweisen ist. (Siehe Anm. 46.) 

52 Ein Brief von Prior und Konvent zu Kirschgarten an Bürgermeister und Rat der Stadt Worms vom 12. 12. 1505 
(StA Worms 1871) ist weder von Hermann Zonsbeck noch von Johannes Heydekyn geschrieben, doch wird man, 
da der Rechenschaftsbericht des Johannes Heydekyn schon am 1.9. 1504 einsetzt (Anm. 53), wohl auch den Besuch 
des Bischofs Reinhard II. von Worms im Kloster (Boos 111 Seite 499; Weißenberger Seite 74/75) und den Aufenthalt 
des Kardinallegaten Carvayal in Kirschgarten am 15. 11. 1508 (Boos 111 Seite 537 und 532 f; Weißenberger Seite 75) 
bereits in seine Amtszeit setzen können. Das Todesjahr des Johannes Fleydekyn ist unbekannt. Er lebte 1 n-o nicht 
mehr, als sein Nachfolger Petrus Helger genannt wird (Weißenberger Seite 84). 
StA Worms 1877, 2 f 97. ln der Überschrift spricht er aus, daß er dies aufschreibe, damit man in künftigen besseren 
Zeiten die Kenntnis davon gebrauchen könne: »ut sciatur, quod faciendum sit, cum pinguior fortuna arriserit et 
tempora meliora advenerint". 
Res geste ut hominum memoriis artius inhereant litterarum monimentis ac scriptis convenit firmari. Noverint igitur 
universi fratres tarn presentes quam futuri, domino in hac domo militantes, quod anno salutifere incarnatioms MVG 
secundo in die commemoracionis animarum fidelium (1502 11.2.) occulto dei iudicio, nescio an omnium quorum 
capite procurante dyabolo, domus habitacionis nostre in minori franckendal hora fere XII in mendie incmerata et 
incendio conflagrata. Quam necessitate maxima perurgente restaurare et reedificare cupientcs, vix tandem, uti in 
presenciarum cernitur temporum intervallis concurrentibus, non sine gravibus et maximis sumptibus et expensis 
denuo ereximus et consumavimus sicuti ex sequentibus quivis intelligere cupiens clarius cognoscere potent. Pr mo 
namque anno sequenti statim post conflagracionem scilicet anno domim 150 III (lo03) pro huius nove structure 
materialibus disponendis expositi fuerunt fere CCCLXXXV fl. Item duobus annis sequentibus ob rerum 
necessariarum carenciam et paupertatem nostram magnam, necnon casuum variorum eventum ^temporum maliciam 
OPUS fabrice inceptum fuit intermissum atque ab edificacione cessatum. Item anno domini 150 VI (1506), hn.bus 
nostris miserante domino pace utrumque reddita, denuo opus edificacionis imperfectum consumare cupientes 
exposuimus circa L fl. Item anno domini XV C VI1°(1507) in computacione facta in inicio anni etc. octav, ,n 
die sancte prisce virginis (1508. 1.18.) computatum et inventum, quod expositum fuit illo anno pro structara 
illius nove domus ultra C fl, expensis et sumptibus insimul taxatis et calculatis. Item anno domm MV C IX° (1509), 
in computacione facta etc.de anno octavo, feria 3=> post Agathe (II. 6.) taxata fuit summa expensarum structure 
nove domus in franck(endal) et calculatum et inventum fuit, quod illo anno expositum fuit circa XXV fl (5tA Worms 
1877, 2 f. 91). 

55 StA Worms 1877, 2 f. 92/92’; gedruckt Boos 111 Seite 85 Anm. 1. 
56 StA Worms 1877, 2 f. 14: gedruckt Boos III Seite 80 Anm. 2. 
57 StA Worms 1877, 2 f. 32’; gedruckt Boos III Seite 80 Anm. 5. 
58 Weißenberger Seite 65. 
59 Weißenberger Seite 85. 
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